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PHILOSOPHIEGESCHICHTE

SUuns VO' der Gleichheit aller Menschen ihre Basıs hat Da iıhm eiıne solche demokratı-
sche Auffassung ber VO Grund auf wıderstrebte, konnte uch das Miıtle1id Uun! die
Weltverneinung Nnu strikt ablehnen. Wenzel legt dar, WI1€E Ludwiıg Marcuse durch
den VO iıhm bewunderten Sımmel Schopenhauer geführt wurde, auf den 1mM -
iner wıeder rekurrıert, wobe!l besonders seıne Untauglıichkeit für ıdeologısche Ver-
einnahmung Uun: seıne konsequente Kriıtik schätzt. Wıe Schopenhauer plädiert
Marcuse für das Miıtleıid, wendet sıch ber entschieden die Verneinung des Le-
ens Hıielscher zeıgt, da{ß Adorno durch Schopenhauers Lehre VO princıpıum indı-
viduationiıs un: dem aUusSs seiner Metaphysık resultierenden Zusammenhang VO
Erkennen un Wollen der These gelangt, Subjektivität se1l als solche Schein un:
Schuld Di1e Gründung uUunNnserer Individualität 1mM Wıllen un die damıt gegebene Ab-
hängigkeit uUNsSeTECS Selbstbewufßtseins VO  . den Objekten uUunNnseTrTes Erkennens führt bel
Adorno Zu Vorrang des Objekts In der Subjekt-Objekt-Dialektik un: ZUur Betonung
der Instrumentalıtät der Vernunftft. Irotz gewl1sser Dıitferenzen Schopenhauer stelle
Adornos Philosophie etzten Endes die eigentliche Fortsetzung VO dessen Pessimis-
INUS iın unserem Jahrhundert dar Koneffke sıeht 1m Nıchts das Ansıch des Wıllens.
Das VO Schopenhauer nıe verbegrifflichte Nıchts 1St der eigentliche Grund, die Vor-
aussetizung selınes Denkens Da das Nıchts Bedingung der Vernuntt 1St, ann s1e den
Wıllen ber sıch autfklären un:! verneınen. Der Wılle wırd nıcht als absoluter, keine
Möglıchkeit mehr lassender Ursprung gedacht. Dıiese Selbstbegrenzung der Philoso-
phıe hält dıe Hoffnung autf Erlösung oftfen Paetzold untersucht die Wırkungen
Schopenhauers 1ın der neomarxıstischen Asthetik. Blochs Musıkphilosophie, Adornos
Asthetık un! Herbert Marcuses Philosophie hätten wesentliche Impulse VO  —

Schopenhauer empfangen. Schopenhauer erganze marxıstisches Denken durch das
Aufzeigen der Bedingungen des Mißlingens VO Befreiung. Schirmacher interpre-
tiert Schopenhauers Auffassung VO Heılıgen S da{fß S1e mıt einer Theorie des Han-
delns Aaus der Fülle verbindet und s1€e als konkrete Utopı1e für die postmoderne Welt
empftiehlt. Dıieser Versuch kommt ber nıcht hne iıne Reihe tragwürdiger Thesen
AuUs, Der 1m Heılıgen hervortretende Weltwille se1l „eıne 1n sıch gyelassene (Ganz-
eıt  C Nıetzsches Wılle ZUr Machrt se1 1mM Grunde Sar nıcht verschieden VO  ;

Schopenhauers „Wılle Zzu Miıtleid“ (186f.) uch dıe Art und Weıse, WwW1e dem
Stichwort „Askese aus der Fülle“ (192 (: eın un Nıchts, Transzendenz un: unendlıi-
her Proze(ß, Fülle un: Verzicht un: dgl mehr zusammengedacht werden, kann mich

Schirmachers Versuche, diesbezügliche Einwände abzuwehren, nıcht sehr über-
ZCUBECN. Penzo rückt Schopenhauer die Existenzphilosophie heran, indem die
Freiheit beı iıhm 1m Horızont des Nıchts angesiedelt sıeht. Den Übergang den Re-
zensionen biılden verschiedene Stellungnahmen Spierlings Schopenhauerinterpre-
tatıon. Mehr als eın Driuttel der Seıiten des Buches tüllt ann der reichhaltige
RKezensıionsteıl, dessen Thematık sıch neben Schopenhauer auf die Moderne un: Post-
moderne SOWIeEe autf systematıische Themen (vor allem Kunst, Mythos un: Relıgion)
streckt. Lobende Erwähnung verdient uch das Personen- un Sachregister nde
des Bandes SCHÖNDORF

DER WEG ZU SYSTEM. Materialıen Zzu Jungen Hegel Herausgegeben VO  — Christoph
Jamme un: Helmut Schneider (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 763) Frank-
turt/M.: Suhrkamp 1990 307
Nach den Materıialıenbänden HLE Phänomenologie und AL  am Rechtsphilosophie He-

gels lıegt U eın entsprechender Band ZUuU frühen Hegel VO BezugS!wiırd
dabei auft Schriften seliner Stuttgarter Gymnasıalzeıt (1780—8 8), der Studienzeıit in E
bingen n  9 SOWIl1e VOT allem der Hauslehrerjahre ın Berna und ın
Frankfurt (1797—1 800) Erst anschließend begann für Hegel ın Jena die eigentliche aka-
demische Tätigkeıt. Wıe die trüheren Materialıenbände besteht uch dıeser 4Uu5
einer Sammlung VO Autsätzen ZUuU Thema Zunächst wırd VOoO Chr. Jamme un

Schneider I> die Geschichte der Erforschung VO Hegels Jugendschriften“ nachge-
zeichnet: Be1i der Herausgabe der „Werke“” (ab ach Hegels Tod stand das nC-
reıifte System 1m Miıttelpunkt des Interesses, und die och unveröffentlichten
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Frühschriften blieben unbeachtet. Erst durch die Hegelbiographie VO Rosenkranz
(1844), dıe eıiınen eıl dieser trühen Texte darbot, begann 1124  — auf Hegels Entwicklung
Vor 1800 aufmerksam werden. Bereıts das kritische Hegelbuch VO Haym 857)
ahm auf diesen Abschnitt ENAUCTICN Bezug ber ErST miı1t Diltheys „Jugendge-
schichte Hegels” (1905) und den VO Nohl herausgegebenen „theologischen Ju-
gendschriften“ (1907) konnte eın tundıert textorientlertes Bemühen die Anfänge
der Hegelschen Philosophie eingeleıtet werden. Zu nennen sınd 1er ELW die Werke
VO Rosenzweıg (1920), Haerıng (4929) un: Lukacs (1948) In den sechzıger
Jahren erbrachten dıe Arbeiten VO Pöggeler un Henrich weıterführende Er-
kenntnisse VOT allem ber das Verhältnis Hegels Hölderlın. Dıie Literatur FA Jun-
SCH Hegel 1St heute bereıts sehr umfangreich un: hoch spezıalısıert. In eiınem längeren
Auftsatz x1bt Pöggeler Einblick 1n Hegels philosophische Anfänge” bıs Zur Frank-
furter Zeıt. Entscheidend WAar der Eindruck der französischen Revolution auf die
Stiftsstudenten. „Hegels Stammbuch 1STt voller Freiheitsparolen” (74) ber 1m ENSSLIEN
Freundeskreıs verband sıch das Freiheitspathos für Hegel sogleich mMI1t theologischen
Losungen WI1e€e „Reıch Gottes“ un: „unsichtbare Kirche“ 76) In der kantıschen Moral-
philosophie fand das begriffliche Instrumentarıum, das Thema der Freiheıt phı-
losophisch autzuarbeıten. Zugleıch zeichnete sıch eiıne vertiefte Sıcht der Gestalt Jesu
sSOWIl1e ıne Orlentierung der griechischen Polisreligion ab /war sınd die Berner
Schriften VO einer scharten un Feuerbach erinnernden Relıgi0ons- un Christen-
tumskriıtık ertüllt. och S1e lassen uch eıne KG Hınwendung AT Relıgion erkennen,
welche Pöggeler beschreıbt: „Damıt ahm der Junge Hegel teıl dem Paradıgma-
wechsel, der nde des 18 Jahrhunderts dıe Religion ın Weıse sıeht: Relıgion
kleidet nıcht Wahrheiten, dıe INa  e 1n anderer Weiıse reiner haben kann, In Vorstellun-
SCcCH e1n; S1e ann damıt uch nıcht als bloßer Priesterbetrug ZUgunstienNn der Herrschen-
den entlarvt werden. Religion versucht, Vor allem als ‚Mythos‘, dem Menschen ıne
Orientierung 1m Leben geben un: ıhm In langen geschichtlichen Bemühungen die
rde FU Heımat machen“ Dıie weıteren Artıkel behandeln verschiedene Fın-
zelthemen. Rıpalda zeıgt, da{fß der Geılst der „Aufklärung eım Jungen Hegel” be-
reits 1m Elternhaus un: In der Schule grundgelegt wurde und sıch VO da Al

kontinuierlich entwıickeln konnte. Chr. Jamme vVeErmas ıIn seinem Auftsatz ber das He-
gelwort: „Jedes Lieblose leıdet Gewalt”, deutlich machen, da{fß Hegel 1M Vereın miıt
Hölderlın eıne Kritik objektivierenden un beherrschenwollenden Denken formu-
hert hat, die 1n unseren Jahrhundert als „Dialektik der Aufklärung” erneut aktuell
wurde. Bondel: zıeht einıge Linıen VO Berner Hegel dessen spaterem Werk un
korriglert die Unterschätzung dieser otftmals nNnu als Übergangsphase bewerteten Zeıt

d’Hondtstellt überraschende Parallelen ZzUu Denken des polıtisch Orlentierten BenJa-
mın Constant test un: hält eine Begegnung mıt Hegel 1ın Bern für wahrscheinlich. Den
Pädagogen Hegel und sein „Ideal der Volksbildung” stellt Menze heraus. Das Ver-
hältnıs Hölderlın 1St nochmals Thema des Beıtrages VO Harrıs. Seiner Ansıcht
ach sollte dıe Streitfrage ach der Priorität des einen der anderen der Erkenntnis
weıchen, da die grundlegenden Gedanken der Vereinigungsphilosophie 4US der
truchtbaren Gegenseıtigkeıt beider entstanden siınd Kimmerle wendet sıch den „An-
fängen der Diıalektik“ und o1bt diesem 7Z7weck ıne SCHAUC Interpretation des
ebenso gehaltvollen Ww1e€e schwierigen, wahrscheinlich als Eıinleitung ZUur Verfassungs-
chrift vorgesehenen Fragmentes: „Der immer sıch vergrößernde Widerspruch

Sıep stellt abschließend eınen Vergleich miı1t der Religionsphilosophie des trühen
Fichte un: kann, Hegels Jenaer Fichtekritik, aut eın beiıden Philosophen
durchaus gemeınsames Vereinigungsdenken hinweisen. Eın Verzeichnis miıt weiıterfüh-
render Literatur beschliefßt den Band LEr bıetet ıne gute Einführung ıIn das Denken des
Jungen Hegel und vermuiıttelt dem Leser zugleıich den gegenwärtigen Forschungsstand
ıIn diesem Bereich. SCHMIDT
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